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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

* ■ 15. Januar . Am Eingang der Dardanellen wird das
S .anzüsische Unterseeboot . Saphir ", das sich näherte, von der
-3. «rftidjen Strandartillerie in Grund geschossen. — Zwei
k-, ilqticöp Regimenter unternehmen einen Nachtangriff aus
" ie deutschen Stellungen bei Lombartzyde. Auf halbem
o »ege bricht der Angriff zusammen und die Belgier müffen
3 »h zurückziehen.
2 ^ 16 . Januar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
3 heitern französische Angriffe bei Arras . im Gegenangriff
-3- pbern die Unfern mehrere Schützengräben und nehmen di«
re esatzung gefangen. Aus La Boiselle werden die Franzosen

»trieben. Die Anzahl der bei Soissons in der Zeit vom
ß bis 14. Januar eroberten französischen Geschütze beträgt
i In Gefechten in den Argonnen und bei Ailly bleiben
« Unfern siegreich.
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)ie Kämpfe im Westen und Osten.
fwTß Großes Hauptquartier , 18 . Januar,
»rmittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau
satz. In Flandern  beiderseits nur Artillerie-
mpf.
;Bei Blangy  östlich Arras sprengten wir ein
oßes Fabrikgebäude und machten dabei einige
fangcne.
Von der übrigen Front ist außer Artillerie-
npfen von wechselnder Heftigkeit und der Fort-
h117 der Sappen - und Minenkämpfe nichts von
dentnng zn melden.
In den Argo nneu  kleine Fortschritte . Sturm
d Regen behindern fast ans der ganzen Front

e Gefechtstätigkeit.
sOeftlicher Kriegsschauplatz. Die Lage ist
l allgemeinen unverändert.

»Vor etwa vier Wochen wurde hier der allgemeine
ngriffsbefehl  veröffentlicht , den der französische
berbefehlshaber  kurz vor dem Zusammentritt
» stanzösischen gesetzgebenden Körperschaften im De-
mber erlassen hatte.
»Die Angriffsversuche der Gegner  auf dem
Hst-Kriegsschauplatze, die daraufhin einsetzten, haben
e! deutsche Heeresleitung in keiner Weise behindert , alle
n ihr für zweckmäßig erachteten Maßnahmen durch-
Dihren. Sie haben dem Feind an keiner Stelle irgend
nnenswerten Gewinn gebracht, während unsere Truppen
>rdlich La Bajsee, an der Aisne und in den Argonnen
ht befriedigende Fortschritte zu verzeichnen hatten.
»Die feindlichen  Verluste während dieser Zeit be¬
rgen an von uns gezählten Toten  etwa 26 000 Mann
b an unverwundeten Gefangenen  17 860
ann . Im ganzen werden sie sich, wenn man für
i Berechnung der Verwundeten das Ersahrungsver-
ktnis von 1 : 4 einsetzt, abgesehen von Kranken , nicht
obachteten Toten und Vermißten auf m i n d e st e n s
»0 000 Mann  belaufen.
»Unsere Gesamtverluste im gleichen Zeitraum erreichen
cht ein Viertel dieser Zahl.

Iwtb Großes Hauptquartier , 18 . Inn .,

fillnittags.(Amtlich.)Westlicher Kriegschautz. In Gegend Nieuport  nur Artillerre-
pf. Feindliche Angriffsbewegungen sind in
letzten Tagen nicht wahrgenommen . An der

sie wurden an mehreren Stellen Minen ange-
wemmt.

Bei La Boiselles  nordöstlich Albert warfen
sere Truppen im Bajonettangriff Franzosen,

e sich im Kirchhof und im Gehöft südwestlich
von festgesetzt, heraus  und machten 3 Offi¬
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ziere und 100 Mann zu Gefangenen.
Ein Argonnerwalde  wurden mehrere fran¬

zösische Gräben erobert und französische Besatzungen
fast aufgerieben.

Ein Angriff der Franzosen auf unsere Stel¬
lungen nordwestlich von Pont an Mousson
führte auf einer Höhe 2 Kilometer südlich Vilcey
bis in unsere Stellung . Der Kampf dauert noch an.

In den Vogesen und im Ober - Elsaß
herrschte starkes Schneetreiben und Nebel , die die
Gefechtstätigkeit behinderten'

Oeftlicher Kriegsschauplatz. JnOshpreußen
war die Lage unverändert . Im nördlichen
Polen  versuchten Russen über den Wraka-
Abschnitt ans Radzunow  vorzustoßen , wurden
aber zurück gewiesen . In Polen westlich
der Weichsel  hat sich nichts wesentliches er¬
eignet.

Oberste Heeresleitung.

Den Russen ist in Polen ein Verbündeter erstanden,
der sie gegen den deutschen Vorstoß zeitweise schützt. Das
andauernde Regenwetter , mit dickten Nebeln vereint,
machen in den Sumpfgegenden an Bzura und Rawka jede
kriegerische Unternehmung größeren Umfangs unmöglich.
Hoffentlich hält die ungnädige Laune des Wettergottes
nicht mehr lange an. Diesen erzwungenen Stillstand im
Osten stehen weitere recht bemerkenswerte deutsche Er-
rungenjchaften an der Westfront gegenüber.

Auszeichnung für die Sieger von Soissons.
Berlin , 17. Jan . Nach Mitteilung aus dem großen

Hauptquartier erkämpften die deutschen Truppen den
schönen Sieg bei Soissons unter der Leitung des Ge¬
nerals der Infanterie , von Lochow und des General¬
leutnants Wichura gegen eine große französische Ueber-
macht. Kaiser Wilhelm schmückte auf dem Schlachtfelde
die beiden Heerführer mit dem Orden Pour le merite
bezw. dem Koniturkreuz des Hausordens der Hohenzollern.

Die franrösischen Verluste bei Soissons.
Die Verluste der Franzosen an Toten, Verwundeten

und Gefangenen in der dreitägigen Schlacht bei Soissons
werden von Sachverständigen auf » 0 OOO Mann geschätzt.
Dabei sind die schweren Verluste, die die Franzosen bei
ihrem Rückzug über die Aisne und südlich des Flusses
durch das Feuer der das Tal beherrschenden deutsches,
schweren Artillerie erlitten haben, noch nicht mitgerechnet.

In Paris ist man über den schweren Schlag , den die
deutsche Heeresleitung gegen das französische Zentrum,
nur 70 Kilometer von Paris entfernt, geführt hat, völlig
bestürzt. Man rechnet trotz der Überschwemmung der
Aisne damit, daß der deutsche Druck sich auch weiter
südlich über die Aisne gegen die französische Hauptstadt
hin fortsetzen wird . Vorläufig aber sieht man schon mit
Sicherheit den nahenden Fall von Soissons voraus,
das nun im Norden und Osten unmittelbar bedroht
ist. Die beiden Gehöfte Vauxroi und Berrerie,
von denen der deutsche Siegesbericht sprach, liegen nur
etwa eineinhalb Kilometer nördlich vor den Toren der
bereits durch das deutsche Feuer hart mitgenommenen
Stadt . Das Tal der Aisne ist oberhalb von Soissons
mehrere Kilometer breit und liegt im Feuerbereich der
Uferberge an beiden Seiten . Die Franzosen stützen sich,
nachdem fie daS nördliche Ufer der Aisne haben räumen
müffen. vorläufig auf die bewaldeten Hänge südöstlich von
Soiffons.

Die Kämpfe im Schlamm.
Die Londoner »Daily Mail " berichtet von einem ver¬

unglückten Nachtangriff zweier belgischer Regimenter auf die
deutschen Stellungen hinter Lombartzyde.

Die belgischen Regimenter, die erst vor kurzem zur
Ablösung französischer Marineinfanterie in die Schützen¬
gräben eingerückt waren, versuchten die Deutschen nach
Anbruch der Dunkelheit aus den vordersten Schützen¬
gräben zu vertreiben, mußten jedoch auf halbem Wege
umkehren, da die Soldaten buchstäblich bis an den Hals
im Schlamm versanken.

Die „Daily Mail * fügt hinzu, daß es nach den Aus¬
sagen aller Beteiligten absolut unmöglich sei, auf diesem
Gelände Kanonen oder Munition vorwärts zu bringen.
Es erübrige sich also, durch Offensivbewegungen weitere
Opfer an Menschenleben zu bringen. Es sei zwecklos.
Sturmangriffe auf einem Terrain machen zu wollen, wo
die Leute sich gegenseitig unterstützen müssen, um einen

Schritt vorwärts zu machen, da sie sonst rettungslos im
Schlamm versinken. Das ganze Schlachtfeld in Belgien
zlercht aufs Haar dem Überschwemmungsgebiet der oberen
Themse m England. »

Ein deutsches flugreug über hTancy.
Die deutschen Flieger üben ihren schweren Dienst mii

einem todesverachtenden Mut , der selbst den Feinden Be¬
wunderung abringt . Der Pariser „Petit Parisien ' meldet
über den kühnen Vorstoß eines deutschen Fliegers gegen
Nancy:

Ein deutsches Flugzeug überflog am 14 . d. Mt ».
Nancy und warf eine Bombe ab, die jedoch keine«
Schade» «»richtete. Das - Flugzeug wurde von der
französischen Artillerie heftig beschossen. Unbekümmert
um die ringsherum platzenden und pfeifenden Geschoffr
fliest der Flieger bis Jarvillc vor , wo er eine Brand¬
granate abwarf , ohne dast Schaden entstand. Das Flng«
zeug erschien noch dreimal , immer heftig beschossen, bl»
eö fchlicstlich durch ein französisches Flngzeuggeschwade»
endgültig znm Rückzug gezwungen wurde.

Nur durch die Furchtlosigkeit, mit der sich unsere
Flieger im feindlichen Schrapnell - und Granatenfeuer
tummeln, ist es ihnen möglich gewesen, die wertvollen
Berichte über die Stellungen des Feindes zu erlangen,
die so oft im Westen wie im Osten für die Maßnahmen
unserer Heeresleitung von der größten Bedeutung gewesen
sind. Mit berechtigtem Stolz tragen fast alle deutschen
Fliegeroffiziere das Eiserne Kreuz, daS sie sich in steter
Todesgefahr errungen haben. Die von Kugeln durch¬
siebten Tragflächen ihrer Maschinen legen dafür das ehren¬
vollste und bündigste Zeugnis ab.

erfundene englifche Gefechtsberichte.
Aus dem Groben Hauptquartier durch W.T .V.

Berlin , 16. Januar.
Der englische Kriegsminister äußerte sich am 6. d. MtS.

dem englischen Oberhause gegenüber folgendermaßen:
„Die einzigen bedeutsamen Kämpfe zwischen englischen
und deutschen Truppen fanden am 20. Dezember statt, alS
die Laufgräben bei Givenchy, die von Indem
besetzt waren , von den Deutschen heftig angegriffen
wurden . Die Inder wurden bis zu einem ge¬
wissen Grade überrascht: einige Schützengräben wurden
genommen, jedoch am folgenden Tage durch das
erste Armeekorps, das sich in Reserve befunden hatte, mit
erheblichen Verlusten für den Feind zurückgewonnen. Die
so wiedergewonnene Linie ist seitdem behauptet worden/

Der englische Kriegsminister scheint diese Angaben
auf Grund unrichtiger Meldungen , die er von der Front
erhielt, gemacht zu haben. Im Interesse unserer tapferen
Truppen kann diese falsche Darstellung der damaligen
Ereignisse nicht unwidersprochen bleiben. In fünf¬
tägigem schweren Ringen vom 19. bis 24. Dezember ge¬
lang es uns . die Stellung der Engländer in ihrer ganzen
Ausdehnung zwischen dem Gehöft ein Kilometer nördlich
La Ouinque Rue und Givenchy in Besitz zu nehmen unb
an einzelnen Stellen sogar noch darüber hinaus Gelände zu
gewinnen. Alle Versuche des Gegners , seine verlorene
Stellung zurückzunehmen, waren vergeblich; noch heut«
sind wir in ihrem Besitz.

Es ist demnach unrichtig, wenn der englische Kriegs¬
minister sagt, die englischen Truppen hätten ihre ver¬
lorenen Schützengräben wieder zurückerobert.

Die Beute, ivelche uns in diesen Kämpfen in die
Hände fiel, ist am 26. Dezember 1914 amtlich bekannt¬
gegeben worden.

(Diese damals gemeldete Beute betrug 19 Offiziere,
819 Farbige und Engländer , 14 Maschinengewehre,
12 Minenwerfer , Scheinwerfer und sonstiges Kriegs¬
material .) _

Uom SRcmicbiftben ffriegrlcbaiiplak.
Wie», 16. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 16. Januar mittags . In Polen , Galizien
und in den Karpathen ist die Lage unverändert . Am
Dunajec erzielte unsere Artillerie im Kanipfe mit seind-
licher Feld - und schwerer Artillerie abermals schöne Erfolge.

Wien, 17. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 17. Januar mittags : Die Situation ist
unverändert . In Polen , am Dunajec und im Raume
südlich Taruom Geschützkampf, der mit wechselnder In¬
tensität den ganzen Tag anhielt . In den Karpathen
herrscht Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die österreichischen Kriegsgefangenen in Japan.
Die Wiener Stahlfirma Boehler erfährt vom Leiter

ihrer Niederlassung in Tokio, daß die ganze Bemannung
des österreichisch-ungarischen Kriegsschiffes „Kaiserin Elisa¬
beth" nach dem Fall von Tsingtau kriegsgefangen nach
Japan gebracht worden ist.

290 Mann und folgende Offiziere sind nach Himoji
bei Kobe üüeraefübrt worden: Korvettenkapitän Pauspertch



Fregattenlentnants Baron Khun und Froehlich sowie
Maschinellleiter Hinner . Der Komniandant Marcovic
und Schisssleutnant Klobmar sind mit dem Exgouoerncur
v . Waldeck im Gefangenenlager zu Fukuoka in Eyusüu.
Der verwundete Leutnant Ivo Baierle ist noch in
Tsingtau . Von der Mannschaft sind zedn gefallen und
zelm oerwuilüet . Vierzig Mann sind nicht erniittelt.

Boehlers Vertreter besuchte am 26. Oktober das Ge¬
fangenenlager und fand alle Herren wohl . Von der
japanischen Regierung werden sie zuvorkommend be¬
handelt . Die Offiziere bekommen Gehalt nach japanischem
Matzstab : sie müssen sich selbst beköstigen. Die Mann¬
schaft wird auf Rcgiernngskoslen erhalten : sie bekommt
keine Löhnung . Die Mannschaft mar damals ganz zu¬
frieden . Die Offiziere , zur Zeit des Berichtes , am
30. November , noch interniert , sollten zu Anfang De-
zenlber gegen Parole niehr Bewegungsfreiheit erhalten.

Die «.Curie " gehoben?
Wie Mailänder Blätter melden , ist es den Öster¬

reichern gelungen , das von ihnen in Grund geschossene
französische Unterseeboot »Curie " wieder zu heben . ES
wurde in Pola gedockt, da sich herausgestellt hatte , daß
die Beschädigungen , die es durch die österreichischen Ge¬
schosse erlitten , durchaus reparaturfähig seien. Sobald es
repariert sein wird , wird es in die Dienste der öster¬
reichisch-ungarischen Kriegsmarine gestellt werde ».

Die Kampfe in den Kolonien.
Englische Niederlage in Tanga.

Berlin , 17 . Jan . Nach amtlicher Mitteilung des
Gouverneurs von Deutsch -Oftafrika wurden vom 3 . bis
zum 5 . November bei Tanga 8000 Mann englischer
Truppen von 2000 Deutschen vernichtend geschlagen.
Die Verluste der Engländer betrugen Uber 3000 Mann
an Toten , Verwundeten und Gefangenen . Die deutschen
Verluste waren gering , die Beute sehr groß.
♦Ucine Hricgspolt.

London , 16. Jan . Vorgestern wurden die als Prisen
erklärten deutschen Segler „‘jrHf . . Orlanda ". „Orlona"
miö „Helgoland " versteigert . Die Preise schwankten
zwischen 1670 und 1800 Pfund Sterling.

«OutMCfl, 16. Jan . Daö französische Kriegsgericht
verurteilte die Deutsche » Ficke und Grundier wegen
„Lvionogc " zum Tode . Der Deutsche Rerkorn wurde zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit Nciurteilt.

Pretoria , 16. Jan . Die Belebung Swakopmunbs
durch südafrikanische Truppen wird amtlich jgemeldet . Zwei
Ntann wurden getötet , einer verwundet . (Die längst er¬
wartete Besetzung der offenen Hafenstadt Swakopmund ist
für den Fortgang des Krieges in Südwcstafrika ohne Be¬
deutung .)

Rom , 17. Jan . Der italienische Kreuzer „Coatit " ist aus
unbekannten Gründen schwer beschädigt von einer Fahrt im Adria-
tischen Meer zurückgekehrt . Cr tief im Schlepptau eines ande >en
Kriegsschiffes.

Petersburg , 17. Jon . Der Konflikt zwischen dem Zaren
und Generalissimus Nicolai Nicolajewitsch soll sich derart verschärft
haben , daß die Absetzung des Großfürsten erwogen wird.

Bukarest , 17. Jan . In der letzten Zeit wurde in Sofia ein
musgedehntes russisches Spionagenetz aufgedeckt , welches der
russische Gesandte Sowinsky in alle » Kreisen der Bevölkerung,
sogar unter der Schuljugend unterhielt.

Athen , 17. Jan . Ein Telegramm aus Lcmnos meldet , daß
das französisch -englische verstärkte Geschwader vor de» Dardanellen
kreuzt.

Rewyork » 17. Jan . Die „Newyork Times" veröffentlicht
eine ltttterredung ihres deutschen Korrespondenten mit dem deutschen
Reichskanzler . Dieser betonte , daß die englische Kontrebandeverfügung
inehr den neutralen Handel chädige als Deutschland , dos auf sa
etwas ooibrreitet war . Deutschland habe genug Vorräte auf
lange hinaus , auch Kupfer , Petroleum uud Kaut ' chuk, Geldmittel
zur Kriegführung seien reichlich vorhanden.

Sidney , l7 Dez . Australische Truppen unter Colonel Pethe-

Mr feiapoMielen unserer Soldaten.
So haben wir also doch Weihnachten in Feindesland

feiern müssen , ich hätte es nie gedacht , werde aber auch
nie Weihnachten 1914 vergessen . Unsere Kompagnie be¬
findet sich eben in einer Reservestellung , das war ein
Glück . So hatten wir Zeit unsere Feier vorzubereiten.
Wir hatten in die Erde einen mächtigen Unterstand ge¬
baut , der Raum für ca . 30 Personen bot , unsere „Fest¬
halle ." An der Decke hing ein schön geschmücktes Weih-
nachtsbüumchen , rechts und links waren auf langen
„Tischen " die Geschenke ausgelegt . Um 6 Uhr war die
offizielle Feier für die Feldwebel und Unteroffiziere,
woran auch der Bataillonsführer teilnahm . Punkt
6 Uhr erschienen die Herren uud ich stimmte mit meinem
„Gesangverein " den schönen alten Chor an : „Stille
Nacht " . Daran schloß sich seitens des Kompagnieführers
Gebet und Verlesung der Weihnachtsgeschichte , unter¬
brochen von dem mit gedämpften Stimmen vorgetragenen
Chören : „Es ist ein Ros ' entsprungen " und „£ > du
fröhliche " . Hierauf ergriff der Kompagnieführer das
Wort zu einer markigen Ansprache . Er gedachte des
Weihnachtsfestes als eines germanischen Siegesfestes und
gedachte der Gefallenen der . . Kompagnie , die heute
noch , wenige hundert Meter vor unserer Stellung , wie
in einer ausgeschwärmten Schützenlinie ihrer Bestattung
harren und forderte auf , ebenso wie sie zu Sieg oder
Tod auszuharren . „Deutschland über alles " erscholl das
begeisterte Lied . Nun ergriff auch der Bataillonsführer
das Wort , ermahnte zu größtee Wachsamkeit während
der Feiertage und schloß mit einem dreifachen „Hurra"
auf Se . Majestät . Damit war die Hauptfeier zu Ende.
Als ich mich nun auch „verdrücken " wollte , erhielt ich
vom Kompagnieführer Befehl , auch bei den übrigen
Feiern , die korporalschaftsweise erfolgten (8 an der Zahl)
als Vorsänger zu fungieren . Mein Magen lehnte sich
zwar dagegen auf , denn ich hatte seit Mittag nichts ge¬
gessen , aber Dienst ist Dienst und so mußte ich aüs-
halten . 11 Uhr war es , als ich meinen Wigwant auf-

brilge sollen die von den Jnpanern eroberten deutschen Inseln
mit Einverständnis Japans besetzen.

Der  neue Reicbsfcbatziehre tan
Die angeküiidigtc Änderung in der Zu ! miiiieufttzmig

der deutschen Rcicksreg 'erung berührt keinen der au erster
Stelle politisch, in Betracht kommenden Mimslervosten.
Der Reirpssäckelmeister Staatssekretär Kühn ist es . der
wegen seiner seit langem bekannten , ständig fortschreitenden
gichtischen Erkrankung den Reichskanzler gebeten hat , sein
Rücltrittsgesuch entgegenzunehmen und beim Kaiser z»
befürirmlen , da er sich der grasten Arbeit , die mit der
unausbleiblichen Neuordnung der Finanzen des Reiches
verbunden sein werde , nickt mehr gewachsen fühle , diese
Aufgabe aber nur von derselben Hand in Angriff ge-
nonunen und auch durchgeiührt werden niüsse. Der Wirk¬
liche Legationsrat Professor Dr . Helfserich , einer der
Direktoren der Deutschen Bank , ist als neuer Schatzsekretär
in Aussicht genommen und wird , wenn der Reichstag An-
sang März wieder zusamnientritt , bereits den Reichs-
haushaltsetat für 1915 zur Vorlage bringen.

Mit dem Namen des Staatssekretärs Kühn ist der
grotze Umschwung in der inneren Politik Deutschlands
zwar nicht unmittelbar , aber doch sehr eng verknüpft , der
die Blockzcit des Fürsten Bülow zum Abschlust brachte.
Herr Werniuth , der jetzige Oberbürgermeister der Reichs-
Hauptstadt . war damals von der Leitung des Reichsschatz-
amts znrückgetreten , alL er sah. wie in der Finanzreform¬
frage der Ring der bürgerlichen Parteien sich lockerte.
Der damalige Unterstaatssekretär Kühn übernahm es. die
unbedingt notwendige Finanzreform auch unter den ver¬
änderten parlamentarischen Verhältnissen zu Ende zu
führen , und man kann ihm ivohl jetzt, wo seine amtliche
Laufbahn zuni Abschlust gekommen ist, das Zeugnis ans¬
stellen , daß er diese Aufgabe mit ruhigem Gleich¬
mut . »»beirrt durch der Parteien Hast und Gunst,
zum Besten des Vaterlandes ge äst hat . Er scheute
nicht den Namen eines Steuerverm hrers , räumte
aber auch keiner Partei eine» maßgebenden Einfluß
auf seine Geschäftsführung ein, sondern verstand es sehr
gut , die Unabhängigkeit se ner Verwaltung nach allen
Seiten hin entschieden zu wahren . In der ersten Zeit , als die
Erregung über die schweren Kämpte in der Finanzreform
noch nachzitterten , blieb auch er wohl nicht von heftigen
und in vielen Fällen ungerechten Vorwürfen über die Ar:
seiner Mitwirkung verschont . Die schlickte, sachliche und
im besten Sinn unpolitische Art seines ganzen Auftretens
entwaffnete aber schließlich auch den leidenschaftlichsten
Gegner , und heute kann man wohl sagen, daß das grund¬
ehrliche Wesen dieses Mannes sich überall die gebührende
Anerkennung erworben hat . Herr Kühn scheidet aus dem
öffentlichen Leben des Reiches , ohne einen Feind hinter
sich zu lassen, und man wird sich seiner Verdienste um lue
Ordnung unseres Finanzwesens gewiß noch gern und oft
erinnern.

Mit Dr . Helfferich tritt wieder einmal der Leiter
eines groben Bankunternehmens zur ReichSverwaUung
über . Dernburg , der jetzt in Amerika die deutschen Inter¬
essen wabrnimmt , hatte , als er von der Spitze der Darm-
städter Bank ins Reichskolonialamt geholt wurde , bis
dahin mit dem preußisch-deutschen Beamtentum nichts Zu¬
tun gehabt . Anders der neue Schatzsekretär . Er war
bereits , obwohl seine Neigung offenbar der akademischen
Wirksamkeit gehörte , mit der Koloiiialverivaftmig in
nähere Berührung gekominen und dann auch im Aus¬
wärtigen Amt vermeiidet worden , bis er es schließlich
oorzog , seine ausgedehnte » wirtschaftspolitischen Kenntnisse
im Dienste der großen deutschen Verkehrsunteriiehmuilge !,
auf türkischem Boden fruchtbar zu machen . Bon da kan»
er zur Deutschen Bank . Er ist ein gründliche : Kenner
des deutschen Wirtschaftslebens , theoretisch wie praktisch
erfahren in seinen Höhen und Tiefen , in seinen unend¬
lichen Verschlingungen mit der Arbeit der ganzen Kultur¬
welt , dabei ein kritischer Kopf und reich an Reform-
«edanken mannigfacher Art , wie mir sie in der Zeit nach

dem Kriege aus dem Gebiete des Finanzwesens wohl
dringend brauchen werden.

Zum letztenmal wurde sein Name in der Offenlli
genannt , als es sich darum bandelte , in dem des
Belgien , das von seiner Regierung und auch von ft
Nationalbank verlassen mar . eine 'Neuordnung der 75i;n
Verhältnisse aufzubauen . Damals bereiste Dr . Helffe
wohl im Aufträge der Reichsleitung , das Land »
machte dem Generalgouverueur schließlich giundlege
Vorschläge , wie die Frage der Kriegsentschädigung in
aller Barmittel entblößten Lande gelöst und das P
schaftsleben wieder einigermaßen in Gang gebracht wer
könnte . Danach wird jetzt in Belgien verfahren
dieser Gelegenheit mag die Übernahme dieser wertvoch
Kraft in den Reichsdienst den leitenden Stellen im Rr
sich aufgedrängt haben . Man darf hoffen, daß die
getroffene Entscheidung zum besten des Vaterlandes
schlagen wird . _

Politische Rundfcbau.
Deut Fehes Reich.

+ W .T .B . verbreitet amtlich folgende Mitteilung:
„Journal offteiel " verbreitet einen amtlichen französi
Bericht über deutsche Grausamkeiten . Ter Bericht b„
den Gipfel in dem Lügeufctv ;ug , der feit Kriegsbeil
gegen Deutschland geführt wird . Er strotzt von dem
erhörtesten Grenelgeschichten . Die lediglich von
Franzosen behaupteten Fälle werden als bewiesen
gestellt, ohne daß irgendeine Möglichkeit bestände , sie
parteiisch zu untersuchen . Das deutsche Heer sieht zu i.
als daß es von diesem Schmutz erreicht werden löst
Es nimmt aber davon Kenntnis , zu welchen oergiifti
Waffen ohnmächtiger Haß einen Gegner getrieben hat
einst für ritterlich galt.

Z » Hamburg ist eine Samlnkirng für durch Mi
verunglückte schwedische Dampfer veranstaltet wordl
Der am 6. und 7. Dezember bei Mantilnoto
Bottnischen Busen erfolgte lintergang der drei schwedis
Dampfer durch Ausstößen auf Muien ist in ganz Den.
land . insbesondere in Handels - und Schiffabrtskrcii
lebhaft und heizlich beklagt ivoideu . Der Ursprung
Dünen hat nicht mit Sicherheit festgestellt werden föm
immerhin ist bei der Unsicherheit des Ergebnisses
Untersuchung die Möglichkeit nickt ausgeschlossen , daß
deutsche Minen waren . In den deutschen Handels - i
Schißahrtskreiskn w »: d ' nun die Samiiihuig veranlag
sie hat den Betrag von 200 000  Mark ergebe », der
Reederei -Aktiengesellschaft Svea in Slockh .lm om> £"auiüi
aus übersandt .werden ist.

franku -elch.
X In der letzten Senatsverhandlung kam es zu ein,

ziemlich heftige » Zusammenstoß . Auf der Tagesordm,
stand ein Gesetzantrag betreffend den Unterricht an Höhe:
Lehranstalten . Senator Delahape verlangte eine Vertag»
der Debatte über dieses und alle anderen Projekte , d
Wort führe augenblicklich die Kanone . Ministerpräsidk
Viviani äußerte , die Regierung verlange die volle Kontra
durch das Parlament . Er bedaure den durch Delaha
entstandenen Zwischenfall . Die Einigkeit des Law
könne auch mit der Kontrolle des Parlaments beste
Delahaye erwiderte hierauf , daß er gegen die Worte
Ministerpräsidenten protestieren müsse und fragte : Wo!
Sie in der gegenwärtigen Zeit Ihre unnützen Debati
wieder beginnen und sich nutzlosen parlamentaris
Schwätzereien hingeben ? Sie wissen, daß das Land ni
mit Ihnen ist. Die parlamentarische Kontrolle ist nur e
Phrase . Senator Heroen schloß sich Delabaye an u
sagte , er sei Soldat und wolle lieber vom Anit
Senators zurücktreten , als sich an überflüssigen D
Handlungen beteiligen , Schließlich zog er die Demissi
wieder zurück und kam um Urlaub bis Ende des Kri g
ein . Dannt war der Zwischenfall vorläufig bügele
Das Haus vertagte sich bis auf nächsten Donnerst
Ob Delabaues Antrag aui Vertagung angenoinmen wm)

suchte . Es war eine wunderschöne , klare Nacht , aber
gleich links von uns im Argonnenwalde tobte ein heftiger
Kampf . — Aus jedem Ecdloch drang noch Lichtschein,
die Leute feierten noch nach ihrer Weise Weihnachten.
Viele hatten ein ganz kleines Bäumchen brennen . Als
ich- in meinem Unterstände ankam , hatte mein Schlaf¬
kamerad zum Glück noch Kohlen in unserem eingcgrabenen
Feuerloche . Darin brennt ' s nämlich tadellos , macht auch
schön warm , nur ist das Holz zu rar . Da gehen wir
in der Nacht einfach nach C . . ., brechen in dem ersten
besten Haus (besser Ruine ) einen Balken ab und schleppen
ihn vor , unterwegs von Kugeln umpfiffen , denn die
Franzosen bestreichen immer die Straße . Also zur Sache:
Wie der Blitz hatte ich mir einen Kakao gebraut und
träumte bei einer Zigarre und einem Fläschchen Kognak
noch lange von der Heimat . Dann legte ich mich um
und lag bald in festem Schlummer , bis mich meine
kalten Füße ermahnten , es sei Zeit , am entfernten Bache
Kaffeewasser zu holen . Der helle Morgenstern schien so
klar , wie der Stern auf Bethlehems Fluren und er war
mir , als hörte ich doch aus all dem Kriegsgetümmel
heraus die Botschaft : „Fürchtet Euch nicht !" Die Feier¬
tage über haben uns die Franzosen andauernd durch
ihre Artillerie Weihnachtspakete geschickt. Wir hatten
sie nämlich am 23 . nachts durch einen Scheinangriff ge¬
ärgert . Der Heilige Abend wäre mir beinahe zum Ver¬
hängnis geworden . Als ich durch den Laufgraben lief,
um meine Sänger zusammenzusuchen , schlug ein Schrapnell
4 Meter neben mir ein . Znm Glück gingen die Spreng-
stücke über mich weg , aber die Erdklumpen flogen mir
nur so an den Kopf . Heute arbeiten die Franzosen mit
Schleuderminen , das haben sie uns abgelernt.

l$ynte Zeitung.
O Graf Hriskier als Achtzigjähriger im Feld . Aa

19. Januar tritt Generalfeldmarschall Graf Gottlieb Häseler,
der frühere langjährige Kommandierende General des
16. Armeekorps in Metz, in sein 80. Lebensjahr . Gras
Häseler . in der Armee und dem ganzen deutschen Volk

unter vem Namen „Gottl :etr bekannt und geelirt , ist ein
unserer populärsten Heerführer . Der alte Herr , dess
Rüstigkeit erstaunlich ist, hat von Anfang an den jetzig!
Feldzug gegen Frankreich im Stabe einer Armee m
gemacht . Er ist Mitkämpfer der Kriege 1864, 1866 ui
1870/71.

® Holländische Rettungsschiffe für Seeschlacht«
Von einem im öffentlichen Leben Hollands sehr bekannt
Manne , dem Dr . Feeustra , wird folgender Vorschlag g
macht im Hinblick aus etwa zu erwartende Flottenschlacki
in der Nordsee . Holland niöge Rettungsschiffe ausrüst«
die nur von Niederländern bemannt sind und je eint
Abgeordneten der Kriegführenden an Bord haben , ir
den Ertrinkenden und Verwundeten Rettung zu btetei
Dieser Gedanke wird vom „Fischerei -Courant ", einem t»
deutenden holländischen Fachblatt , weiter ausgeführt , (ä
wurde über die Idee auch mit Regierungsoertretern gi
sprachen , und sie fand allgemein Zustimmung . Die Id!
gilt als anssü rbar . Es gälte hier , ein größeres RettunO
ivert mit verhältnismäßig geringen Mitteln zu verrichte

'Der „ Segen " der Eingnartierung . Der Frankfur!
Zeitung wird aus Gießen folgendes niedliche Geschichtck
mitgeteilt : Bei einem Bürger unserer Stadt war st
Wochen ein Landsturmmann einquartiert . Zwischen beißt
bildete sich bald ein freundschaftliches Verhältnis , und al
der Gast kürzlich erkrankte , da wollte der Onartierwv
ihn nicht in das Lazarett legen kaffen. Man schrieb di
Ehefrau des Soldaten und ließ sie zur Pflege ihr:
Mannes nach Gießen kommen . Es wurde der Frau i
Zimmer ihres Mannes »sch ein Bett hingestellt und
schien alles auf das beste geordnet . Nach einigen Tage
aber mußte der Kaufmann schleunigst die Hebamme hol
und die Landstürmerfrau gebar unerwartet Zwilling
Was blieb nun übrig , als zu den drei unerwartete
Gästen noch einen vierten einzuladen — die Schwiege
mutter des Landstürmers ? Die kam denn auch schleunig
und nahm bei dem guten Wirt Quartier , um dr
Schwiegersohn , die Wöchnerin und die beiden munter
Kriegslinder zu pflegen . „Herrgott ", betete der freundlst
Onartftrgeber . . es war zu viel des Segens : statt eii«
C ' .lÜ  tFt du mir nun fünf beschert !" Aber ein Tri
fiel ihm ein als er die Zwillinge betrachtete . „Ja , ic
meinte er, „o: t  Kaiser braucht Soldaten , da kann m*
Nichts bei tun all stillhalten , wie 's kommt ."



,sl nicht ersichtlich, da die betreffende Stelle von der Lemur
unterdrückt worden ist.

Grollbritannien.
x Die amerikanische Botschaft in London gibt bekannt,

das; deutsche und österreichische Kranen sedcn Alters
,, „d deutsche Männer unter 17 und über 56, Österreicher
und Ungarn unter 18 und über 56, die für den Waffen¬
dienst untauglich sind, ferner deutsche, österreichische und
ungarische Arzte und Geistfiche die Möglichkeit baden,
»ach Hanse zurückzukehren , wenn sie Gesuche an das Honie
Office richten.

Italien.
x Die italienische Regierung hat sich in Würdigung der

augenblicklichen Kriegslage entschlossen keine Hilfe eeS
Auslandes bei dein Erdbebcuungluck anzuuehmcn.
Eine frenidländische Botschaft hatte den Wunsch geäußert,
im Ausland eine Saininlnng zugunsten der vom Erdbeben
Betroffenen einleiten zu dürfen , ebenso wie damals bei
dem Erdbeben von Messina , Die italienische Regierung
erklärte kurz heraus , daß im gegenwärtigen Augenblick
keine auswärtige Unterstützung angenommen werden könnte.
Diese Antwort beruhe auf der heiklen und ernsten inter¬
nationalen Lage und richtet sich ebensogut an die neutralen
Mächte wie an die kriegführenden . Die Regierung verfolgt
dabei den Gedanken , keiner Macht zu Dank verpflichtet zu
werden , um sich nach allen Seiten die Hände freizuhalten.
Sie übt dabei die Politik aus , die sie bisher schon
während des Krieges befolgt hat.

Rußland.
x Nach aus Paris kommenden Nachrichten haben die

russischen Behörden die Ausweisung aller Deutschen und
Östcrrciche - aus Petersburg verfügt, die im Alter von
17 bis 60 Jahren sieben. Ebenso sollen sie aus dem
Gouvernement Petersburg und aus sechs anderen
Gouvernements ausgewiesen werden. 5000 Personen , d>«
Aufenthaltsbewilligungen besahen, werden ausgewiesen
— Ob durch diese rein schikanöse, gar keinem Zweck als.
der Quälerei dienende Verfügung den russischen Heeren
etwas geholfen wird?

Hua Jn-  und Ausland.
Berti » . 16. Jan . Das W .T . B . teilt amtlich mit : Jn

der „Tribüne de Geneve " wird behauptet , die deutschen
Konsulate hätten die in Italien ansässigen Deutschen
angewiesen , sich auf das erste Zeichen zum Verlassen Italiens
bereitzubaltcn . Diese Behauptung ist völlig erfunden.

Berlin , 17. Jan . Wegen des Krieges finden die Voll¬
versammlungen des Deutschen Landwirtschaftsrates
und des Preußischen Landesökonomiekollegiums in diesem
Jahre nicht statt . Es werden nur die Ausschüffe zusammen-
treten , um den Jahresetat fcstzustellen.

Berti » , 16. Jan . Die amerikanische Botschaft ersucht
alle japanischen Untertanen , die sich noch in Deutsch¬
land befinden . Nanien und Adreffen an. die Botschaft
(Wilbelmplab 7) sobald wie möglich einzusenden und sie von
dem Grunde ihres Hierbleibens zu benachrichtigen.

Basel , 17. Jan . Den Basler Nachrichten zufolge steht
in Italien ein Zuckerausfuhrverbot wegen Zuckerinangels
bevor.

Kopenhagen , 17. Jan . Der Gouverneur von Riga hat
das Verbot des öffentlichen „demonstrativen"
Deutschsprechens , sowie der deutschen Schilder und Auf¬
schriften unter Androhung von 3000 Rubel Strafe oder drei
Monat Gefängnis erneut eingeschärft.

Bern , 17. Jan . Das schweizerische Volkswirtschafts¬
departement erlätzt eine Reibe von Bestimmungen über
Ausfuhrbewilligungen für Käse . Bis auf weiteres
darf danach höchstens die Hälfte des durchschnittlichen Jahres-
exportcs ausgeführt werden.

Madrid , 17. Jan . Die Königin von pauin  ist an
Scharlach erkrankt und muh das Bett hüten.

Lissabon , 17. Jan . Durch eine Bomdenexplosioi : ln einer
Hauptstrabe Lissabons wurden drei Frauen schwer verletzt , i

Washington , 17. Jan . Die Marinekommission des Re¬
präsentantenhauses einigte sich auf das Bauvrogramm von
2 Schlachtschiffen . 6 Zerstörern und 17 Unterieebooten , nicht,
wie gemeldet , von 2 Kreuzern ulw.

Rewyork , 17. Jan . Nach dem „Journal of Commerce"
haben sich amerikanische Interessenten das Vorkaufsrecht
auf drei weitere Dampfer der Hamburg - Amerika-
Linie gesichert : nämlich „Naffovw ." und " Georgia ", welche in
New Orleans liegen , und „Ec -mantia ". die in Ciensuegos
liegt . Es wird beabsichtigt , sie für den Baumwolldandel
nach Bremen zu benutzen.

Onlere feinäe unä wir.
Eine physiologische Betrachtung von Dr . Karl Mischke.

Sollte man es für möglich ballen , daß die meisten
Engländer heute noch nichts von der großen Schlacht von
Tannenberg wissen ? Der deutsche Geograph Penck , der
bei Ausbruch des Krieges sich auf einer Studienreise
befand und von den Engländern widerrechtlich und un¬
sinnig zurückgehalten wurde , ist vor kurzem endlich frei¬
gegeben worden : als er im Vaterland ankam und von
dem unvergleichlichen Sieg Hindenburgs über die Russen
erfuhr , mar er aufs höchste erstaunt : in keiner englischen
Zeitung hatte er so etwas bisher gelesen ! Diese merk¬
würdige Leistung der englischen Kriegsberichterstattung
teilte dieser Tage Dr . Hennig in der Berliner Physio¬
logischen Gesellschaft mit . Die Engländer haben eine
rasende Angst vor der Wahrheit bekommen . Ihre Be¬
rechnung , daß etwa 300 Millionen Verbündete gegen
120 Millionen Deutsche und Österreicher den sicheren Sieg
verbürgen müßten , hat sich als unsinnig herausgestellt : die
Zahl ist nicht das allein Entscheid nde im Kriege.

Von diesem Standpnnlte au - gewinnt die Beschießung
der drei „harmlosen Badeorte mit Küstenbatterien " durch
deutsche Kreuzer ein neues Gesicht. Es konnte auch bei
uns Leute geben , d:e in dieser Fahrt eine zwecklose
Demonstration sahen . Jedenfalls war es eine De¬
monstration , die man nicht totichweigen konnte, ebenso wie
ja auch der Untergang des „Audacious " sich nicht dauernd
verheimlichen ließ . Jn der Lat sind diese Dinge den
Engländern böse in die Knochen gefahren , sie sind äußerst
nervös geworden , die Zeppelinfurcht , die Unterseeboot¬
furcht . die Minenfurcht zeugten zusammen eine Gemüts¬
verfassung , die dem kühlen Engländer bisher ganz fremd

r̂ n ?̂ das äußert sich zunächst in wüsten
Schimpfereien , wie der Depesche des Herrn Churchill
S? , den einen Bürgermeister , und ferner in schlechter
Behandlung deutscher Gefangener . Das Volk in seiner
Enttäuschung wegen der verlorenen Seeherrschaft und Un¬
angreifbarkeit ist in einen Zustand geraten , den die Eng¬

länder selbst mit dem Worte „moralischer Irrsinn " be¬
zeichnen. Dieselbe Nervosität zeigt sich in Frankreich in
den wahnsinnigen Urteilen gegen deutsche Gefangene und
Arzte , gegen die eine internationale Vermittlung ein-
schreiten mußte . Am wenigsten nervös sind die Nüssen,
d. b. das russische Volk , das den Krieg überhaupt nicht
versteht , desto nervöser aber die russischen Generale . Aus
Warschau erfahren wir auf Umwegen , daß man dort schon
jetzt eine höllische Angst hat vor den 42-Ze »liineter-
Brummern , obwohl noch kein Mensch weiß , ob d ese
Kanonen überhaupt schon im Osten angelaugt sind. Die
vor Przemysl lagernden russischen Leu . pe» aber , Offiziere
sowohl wie Soldaten , sind der einstimmigen Ansicht, daß
alle Anstrengungen fruchtlos sind.

Nichts Schlimmeres aber kann einem kriegführenden
Volke zustoßen , als die Überzeugung , daß es doch ge¬
schlagen wird . Die Russen kennen das ans dem Japaner-
kriege vor zehn Jahren : sie glaubten vor jeder Schlacht,
daß sie verlieren würden , und sie verloren denn auch
wirklich . Der Krieg ist heutzutage nicht nur ein Krieg der
Waffen , sondern auch ein Krieg der Nerven . Der Nervöse
ist schon halb besiegt, und je mehr er sich in wilden
Drohungen , Schimpfereien , albernen Redensarten ergeht,
je mehr er gar Verbrechen gegen das Völkerrecht auf ' sein
Hauvt lädt , desto mehr verrät er seine Nervosität , desto
mehr zeigt er, daß er selbst nicht mehr an seine Sache
glaubt.

Die Siegeszuversicht dagegen , mag man sie nun als Be¬
geisterung auffassen oder als „Selbstsuggestioii ". ist der
halbe Sieg . So schlecht es damit bei unseren Feinden
steht, so vorzüglich sind wir selbst damit versehen . Man
braucht nur die verwundet aus dem Felde zurückkomnienden
Soldaten zu fragen : von schweren Käw fen und allerlei
Mühsal erzählen sie wohl , aber keiner ,st darunter , der
nicht von dem Siege unserer Waffen " ''erzeugt wäre.
Die Nerven sind gut imstande.

1 Bringt euer Golö zur Reichsbank! I
IWWM iWH . .W ill1' »l

Lokales und provinzielles.
Merkblatt flit den 19 . Januar.

Sonnenaufgang 808 fl Mondaufgang 0*7 B.
Sonnenuntergang 4'®II Monduntergang 9-’° 3t

1576 Dichter Hans Sachs gest. — 1736 James Watt , Ber-
beflerer der Dampfmaschine geb. — 1808 Dichter und Kunst¬
historiker Franz Kugler geb . — 1809 Dichter Edgar Allan Pos
geb. — 1821 Geschichtschreiber und Dichter Ferdinand Gregorovins
geb. — 1836 Generalfeldmarschnll Gvltlieb Graf v. Haeseler geb.
— 1861 Dichter Max Bewer geb. — 1871 Niederlnae der Iran-
zösischen Nordarmee bei St . Quentin . Schlacht am Mont Vaierten.

HI Dir Höchstpreise werben vielfach umgangen , auch i:n
Kleinnerkanf . Es werden einfach höhere Preise gesord rt
unter allerlei Vorwänden , io daß man erstklassige Ware be-
künie ulm . Das ist natürlich Schwindel , denn sowabl für
geringere wie bessere Waren , die unter die Höchstprc -s-
destinim '.ingen fallen , sind Süße festgesetzt , wie z. B . bei
Kartoffeln . Das Bezirksamt Freiburg (Baden ) war erst in
den lebten Tagen genötigt , Preistreibereien entgegen-
zntreten . Es erinnert in öffentlicher Bekanntmachung art
die . vom Bundesrat gegen Verkäufer und Käniei festgesetzten
Gefängnis -Höchststrafe » non einem Jnstr oder Geldstrafen
bis zu 10 000 Mark und warnt das Piiblistim dringend , sich,
um in jedein Falle Lebensmittel und sonstige Bedarfsgegen¬
stände zu erhalten , ans Preisüdertreii ' ungen einznlasien . Da
rn Frcibucg die Kartoffelbändler erklärt haben , zu den fest¬
gesetzten Höchstpreisen nicht verkaufen zu wallen und k- ine
Kartoffeln mehr auf den Markt kamen , io hat das Bezir ' s-
anit jetzt die Einleitung des Zwangsverfahrens gegen dis
Händler beichlpfien . Die Kartoffelhändler ivurden auf«
gefordert , ihren Vorrat an Kartoffeln zum Preise von
3,75 Äcark pro Zentner oder Pfennig pro Pfund unier
Androhung der obigen S rasen bei Nichtbefolgung der
benordlichen . Anordnung zu verkaufen . Geschähe das nicht,
nehme die Behörde den zwangsweisen Verkauf vor . Ferner
giot das Bezirksamt nochmals den dringenden Rat . die
Svetleiartosfeln in der Stadt aut dein Markt zentnerivciie
oder pmitdweise zu verkaufen . Gegen die Zurückhaltung der
Vorräte behält es sich weitere Maßnahmen vor . Jeder , dem
m irgendeinem Falle höhere als die angeletzten Preise ab-
gegorderl werden , hat die Pflicht , bei der Behörde Anzeige
zu machen . Sonst macht er sich mitschuldig an der Er¬
schwerung der Volksernährung während des Karges.

Hachenburg, 18. Jan . Der gestrifte Sonntag hat unS
Schnee gebracht, der zum erstenmal in diesem Winter
liegen blieb . Heute lacht Heltos vom blauen Himmel
herab und zerstört wieder die Rodelbahnen . Die Kinder
freilich haben ihre Schlitten hervorgesucht und suchen die
Rodelgelegenheit bis zum äußersten auszunutzen . Nach
den letzten Regen - und Sturmtagen ist ein schönes
Winterwetter nur wünschenswert.

* Anfragen nach vermißten Kriegsteil,
nehmern.  Neben dem Internationalen Komitee des
Roten Kreuzes in Genf hak sich in dankenswerter Weise
auch das Dänische Rote Kreuz in Kopenhagen bereit
erklärt, Anfragen nach vermißten Kriegsteilnehmern zu
beantworten oder weiterzugeben . Einen »» fiteren Hoffnungs¬
schimmer für die besorgten Angehörigen dürfte auch die
Möglichkeit erwecken, solche Anfragen durch Abdruck in
den wöchentlichen Nachrichtenblättern für die Ffidtrupp -n
zur Kenntnis der in der Front kämpfenden Kameraden
zu bringen . Sicher werden die im Felde gebliebenen
Soldaten noch am ehesten in der Lage sein , über diesen
oder jenen Vermißten Angaben zu machen . Wie uns
der Verlag von Gerhard Stallina , Oldenburg t. Gr .,
mitteilt , ist er bereit , Anfragen nach Vermißten in der
„Feldpost ", der MannschaftSausgade des „Deutschen
OffizicrblatteL ", sowie in dtesim selbst zur Veröffentlichung
zu bringen . Von diesen Nachrtchtenblätkern gelangen
jede Woche annähernd eine Viertelmillion Exemplare
durch Vermittelung der Oberkommandos der Armeen in
direkten Wagen an die Front und werden dort von
Hand zu Hand weitergegeben . Eine unS vorliegende
Nummer der „Feldpost " zeigt die praktische Anordnung
der bisherigen Veröffentlichungen . Möge sich diese Ein¬
richtung als wertvoll erweisen und recht Vielen über daS
Schicksal ihrer v rmißten Lieben Gew ßhfit dringen.

* Die Handwerkskammer Wiesbaden hat

*n Hefen Tagen ln die wirtschaftlichen Verhältnisse de«
Bezirks in einer Art eingegriff n, die alle Anerkennung
verdient . S 'e hat , um die Beteiligung sämtlicher , auch
der kleineren Handwerker bei der Herstellung zu ermög-
lichen, von der Militärverwaltung die Lieferung cinex
größeren Zahl von P oviantwagen übernommen und die
Einzfiarbeilen dann an die Handwerkar . welche sich um
die Arbeit bewarben , v -rteilt . Zum Schutze der Hand,
werker hatte sie vorher Preise festgesetzt, welche einen an-
gemcssenen Verdienst sicherten. Es ist der Kammer
gelungen , die ganzen Arbeiten im Bezirk unterzubringen
und dadurch die Arbeitslosigkeit in den in Frage kommenden
Berufen stark einznsch 'änken . Handelt es sich doch bei
den Arbeit -n um Wert ? von vielen Hunderttausend Mark.

Vom Westerwald, 18 . Jan . Allerorten im Reiche
waltet die Knegsfürsorqe . Der Westerwald steht nicht
zurück. Nach Art der früheren Spinnstubengemeinschaften
kommen die Mädchen und Frauen selbst in den kleinsten
Dörfern zusammen , um mit geschäftiger Hand unfern
braven Truppen warme Wollsachen zu verfertigen . Die
Gemeinden stellen fortwährend Mittel zur Besorgung
der nötigen Wolle zur Verfügung . Wo 's nicht reicht,
da sammeln die Mädchen und die Gaben fl " ß n reichlich.
Die Gemeinde entsendet die fertigpestr -ckten Sachen im
Feldpostbrief an ihre Söhne oder si- gehen an di« Ab»
nahmestellen für L ebeSgaben.

Von der Sieg , 16 . Jan . Der Fischr- ichtmn der Sieg
hat in den letzten Jahren sehr nachgeloss -n ; schon öfters
war ein großes F schsterben zu bemerk n. Die U sach-
hierzu sind die vielen industriellen Anlagen , deren
schmutz'ae W ssir den Fluß verunreinigten . Nur in dm
klaren Zuflüssen aus dem Gebirge besinden sich noch
schöne Ffichbestäirde , darunter herrliche Forellen . Guten
Erfolg hatte das Aussetzen von Eiern.

DillkNburg, 16 . Jan . Heute morgen gegen 11 Uhr
erfolgte in der Dynamitfabrik Würgendorf eine Dynamit-
Explosion , durch welche ein Gebäude in die Luft gesprengt
wurde . Zwei Arbeiter wurden getötet.

Wiesbaden , 16 . Jan . Der in N wyork wohnhaft ge¬
wesene , in Wiesbaden geborene und in Langenschwalbach
im Sommer vorigen Jahres verstorbene Geheime Kom-
merzienrat Hugo R -'singer hat der Stadt Wiesbaden
testamentarisch 26 000 Dollars vermacht , die seine
Testamentsvollstrecker verwenden sollen für die Errichtung
eines Brunnens in seiner Vaterstadt Wiesbaden , der
nach den Entwürfen deutscher Bildhauer und Architekten
auSgesührt werden soll . Aus dem nach der Auszahlung
der ausgesitzten L 'gate verbleib -nden Rfit seines Ver¬
mögens sollen seine TestomenkSvollstr -cker ein „Hugo
Reisinger Kmo -rhosp tül " für arme K oder unter t4 Jahren
in der Stadt Wiesbaden errichten, ausrüsten und unter¬
halten . - Wie hoch der Rest des Vermögens ist, steht
noch Nicht fest.

Frankfurt a M ., 16 . Jan . Das stellvertretende G neral«
kommando des 18 . Arweeko .pS teilt mit , daß Aufrufe
zur Gründung von Vereinen zur Hilfe für G fangene
nur mir G nehmicuma des stellvertretenden General¬
kommandos des 18 . Armeekorps im Ko psbezirk ver-
öff ntl 'cht werden dürfen.

Cobleuz, 17 . Jan . Das Rheinische Schwemmstein-
sy -ed kat in Ruw -ed  erhöhte dte Preise für sämtliche
Arten Schwemmsteine um 1 Mark für das Tausend,
gü 'tig für das erste Halbjahr 1915 . Von einer Festsitzung
für dos zweite Halbjahr 1915 wurde Abstand genommen.

Kurze Nachrichten.
Im Wcsterwa >d wie im Siegerlond war die Kartoffelernte aut.

Trotzdem sind die Erdäpfel rar , weil man glaubt , im Frühjahr
6 Mark für den Zentner zu erhalten . Wenn nur die Regierung
keinen Strich durch die Rechnung macht . — Die evangelische Kirchen¬
gemeinde in Dierdorf  beschloß , in der Kirche elektrisches Licht
anzulegen . — Der 82 Jahre alte großherzoglich luxemburgische Hof.
und Archiorat , herzoglich nassauische Oberleutnant a . D . August
Hoelzgeu ist nach kurzer Krankheit in We i l b ur g gestorben . —
I » Wiesbaden  starb der konservative LandtagSabgeordnete für
den Wahlkreis Glogau -Lüben , Graf von der Recke-Volmorstein zu
Friedrichswalde , Kreis Lüben . — Wegen Beleidigung des Heeres
wurde der Hausbesitzer Friedrich Daube in Frankfurt  a . M . zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Unter den Kartoffelvorräten
in der Wetterau  tritt die Kartoffelfäule in recht erheblichem
Maße auf , die durch die feucht-warme Witter »«« noch begünstigt
wird . Durch Umlagern der Kartoffeln , wie durch Befreien von
faulen Knollen und Bepudern mit Kalkstaub sucht man der Fäule
zu begegnen.

]Nab und fern.
O Ersatz für Petroleum . Die preußischen Minister

für Handel und Gewerbe und des Innern haben einen
neuen Runderlaß veröffentlicht , in dem darauf hinge¬
wiesen wird , daß überall da, wo ein Ersatz des Petroleums
durch andere Beleuchtnngsmittel möglich ist, der Verbrauch
von Petroleum schließlich ganz eingestellt werden muß.
Gleichzeitig wird die Frage der Ersatzmittel in diesem
Erlaß behandelt und aus die Erleichterungen hingewiesen,
mit denen die Technik und die Industrie der erweiterten
Verwendung dieser Ersatzmittel die Wege zu ebnen suchen.
Als Ersatzmittel für Petrolcum kommen , neben Kerzen-
beleuchtung und Sviritus , insbesondere in Betracht:
a) elektrische Beleuchtung , b) Stemkohlengasbeleuchtung,
c) Lnftgasbeleuchtung , cl) Azetylenbeleuchtnng . Die
Minister ersuchen die Nachgeordneten Behörden , die Hand-
wertskammern und die Handelskammern nachdrücklich
dafür zu sorgen , daß die stärkere Verwendung der Ersatz¬
mittel auf jede geeignete Weise , auch durch Belehrungen
des Publikums in der Lokalpresse gefördert wird . Auch
den ärmeren Volksschichten sollte der Übergang durch
möglichst billige Ablafsung der Ersatzmittel erleichtert
werden.

O Frachtsrciheit für die Reichswoklwoche . Der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt,
daß mit sofortiger Gültigkeit die durch Vermittlung des
Kriegsausscbnsses für warme Unterkleidung gesammelten
und zur Versorgung des Heeres bestimmten fertigen oder
noch umzuarbelt nden Wollsachen bis zur Abnahmestelle
freiwilliger Gaben auf den preußisch -hessischen und Reichs-
eisenbabnen während der Dauer des Krieges frachtfrei be-



fördert werden. Die Frachtsreiheit wird unter der Be¬
dingung gewährt, das; die aus Frachtbrief mit der Inhalts¬
angabe „ReichswoUwvche" oder einer ähnlichen, die Zweck¬
bestininning kenntlichniachenden Bezeichnung aufgegebenen
Sendungen an eine für jeden Stadt- und Landkreis ein¬
gerichtete Wollkoiiiinission oder an lokale Sammelstellen
für Reichswollsachen oder an Desinfektionsanstalten von
Genieinden, Krankenhäusern usw. oder schließlich an di«
Abnahiiieslelle für freiwillige Gaben der Armeekorps ge¬
richtet sind. Die Weiterbeförderung von der Abnahine-
stelle für freiwillige Gaben findet nach den Sätzen des
Militärtarifs statt. Es steht zu hoffen, daß die übrigen
deutschen Bundesregierungen mit Staatsbahnbesitz und di«
Privatbahnen sich diesem Vorgehen anschlietzen werden.

O Zwei belgische Offiziere bei Bcrräterei ertappt.
Die deutschen Militärbehörden in Belgien sind wieder
genötigt gewesen, ein Exempel zu statuieren und über
zwei belgische Offiziere eine schwere Strafe zu verhängen.
Der eine, de: fast 80jährige, pensionierte General Fiävö,
leitete ein Bin rau. welches sich mit der Beförderung von
wehrfähigen Belgiern über di« Grenze beschäftigte, {• daß
diesen der Eintritt in die Armee deS König- Albert er¬
möglicht wurde. Der andere, der Leutnant Gille, war
von der Regierung in Havre beauftragt worben, di« vo«
den Deutschen neu errichteten Lütticher Festungsbauten
auszukundschaften. Beide wurden ertappt und vom
Lütticher Feldgericht zum Tode verurteilt, aber zu lebens¬
länglicher Haft begnadigt. General Fievö ist eine be¬
kannte militärische Persönlichkeit in Belgien und war zu
Lebzelten des Königs Leopold ll. ei« einflußreicher Günst¬
ling dieses Monarchen, in besten Auftrag er mehrmals
nach Afrika und Cdina reist«.

S Ei » schweizerisches Dorf von Lawinen verschüttet.
Das Dorf Obergestelen im Kanton Oberwallis ist durch
einen 'chweren Lawinensturz heimgesucht worden. Ganz«
Teile der Ortschaft find dem Erdboden gleichgemacht
worden. Die Bewohner des Dorfes — 250 an der Zahl
— konnten noch rechtzeitig flüchten. — Im Montblanc-
gcbict gingen zur Zeit des Erdbebens in Italien zahl¬
reiche Lawinen nieder.

S Der gefährliche Panzer . Das französische Kriegs-
mnm'erium ließ den angeblich kuge.sicheren Panzer Child
prüfen und stellte fest, daß der Schutzfchild, statt zu
schützen den Träger schwer gefährdete. Daraufhin wurde
auf Veranlassung der Militärbehörde gegen den Er¬
finder der Prozeß wegen Landesverrats eingeleitet.

D Nnfsinncu in Uniform. Vierzehn rnssiiche Weiber
in Uniform wurden kürzlich im Gefangenenlager in
Hammerstein bei der ärztlichen Vornahme der Impfung
gegen Infektionskrankheiten entdeckt. Die Nussinnen
wurden sofort von den übrigen Gefangenen getrennt und
nach Neustettin gebracht, wo ihre Überweisung in
Besserungsanstalt erfolgte.

Mobm mit der Golämimre?
Brief eines deutschen Volkswirtschaftlers.

Berlin , im Januar.
Mein junger Freundl Sie schreiben in Ihrem letzte«

Briefe: „Wenn ich mir nur denken könnte, warum jetzt in
allen Bläitern, von den großen Berliner Zeitungen bis
zum kleinsten Kreisblatte dauernd betont wird, daß man
sein Gold zur Reichsbank bringen solle? Worin liegt
wohl eigentlich der ungeheure Unterschied, ob ich das
Gold in meiner Taicke habe, oder ob es in den Kellern

der Neichsbank liegt und ich dafür meine Brieftaiche mtt
Scheinen beschwere?" Das ist eigentlich eine Doktorfrage,
lieber Freund, und Sie rühren damit einen Punkt an,
der seit Jahrhunderten die Rationalökonomen beschäftigt
und eigentlich heute noch nicht völlig gelüst ist. Von den
schwierigen Fragen der Währung braucht ja heute nicht
die Rede zu sein, es handelt sich um ganz etioas anderes,
nämlich um ein durchaus nicht unwesenttiches Stück
praktischer Kriegsrüstung.

Sie wissen, daß nach dem weisen Sprüchlein deS
Grafen Montecuccoli znin Kriegführen drei Dinge ge¬
hören: Geld, Geld und noch einmal Geld. Run ist aber
zwar die Möglichkeit vorhanden, den großen Lieferanten
des Reiches, die ihm Kanonen, Munition, Ansrüsmngs-
stücke und Lebensmittel für tausende von Mark liefern,
dies mit Anweisungen auf die Reichskaste, also sozusagen
in einen; Scheck zu bezahlen, aber zur Soldanszahlnng
an das Heer, zur Zahlung der vielen kleinen Beträge, die
sonst noch gebraucht werden und zu Zahlungen in den
besetzten Gebieten in Feindesland ist Bargeld eine unbe¬
dingte Notwendigkeit. Bargeld aber hat drei Formen:
Gold, Scheidemünze(Silber, Nickel und Kupfer) und
Scheine (Banknoten, Reichskassenscheine und Darlehns-
kaffenscheine). Gold und Silber sind nicht ohne weiteres
vermehrbar, wir haben nur bestimmte Mengen davon im
Lande und namentlich Gvld dürste während des Krieges
kaum in großen Mengen nach Deutschland komnien. Denn
auch Gold ist, solange eö nicht gemünzt wird oder in den
Kellern der Reichsbank liegt, eine Ware wie jede andere,
für die man also bezahlen muß. Da das deutsche Bolk
als Ganzes genomuieu aber wahrend des Krieges nicht,
wie tut Frieden, diese Ware dadurch bezahlen kann, daß
es andere Waren (Kleiduns-sstücke, Farbwaren, Eisenwar tt
und alles mögliche andere) ans Ausland verlauft oder
diesein — zum Beispiel durch die Beförderung aus¬
ländischer Menschen und Waren auf deutschen Schiffen
und Bahnen — Arbeit leistet, die bezahlt wird, so ist eben
während des Krieges kein neues Gold nach Deutschland
zu ziehen. Wir müssen Haushalten mit dem, was wir
habe», genau ivie beim Getreide.

Das Gold hat aber eine ganz besondere Aufgabe zu
erfüllen. Es dient nämlich, wie ich Ihnen schon an¬
deutete, direkt oder indirekt zur Bezahlung der Forderungen,
die zwischen den Bürgern verschiedener  Staaten be¬
stehen, also unter anderem als Grundlage der Landes¬
währung, in der wir unsere Schulden au das Ausland
bezahlen. Wenn gesetzlich bestimmt wird (was geschehen
ist», daß ein Hundertmarkschein gleich 5 Zwanzigmark-
stücken geachtet werden soll, so ist das ein Gesetz, dessen
Beachtung sich im Deutschen Reiche, wenn nötig sogar
durch Strafen, erzielen ließe. Außerhalb der Landcs-
grenzen aber gilt dieses Gesetz natürlich nicht und zum
Beispiel der Schweizer, der 5 Zwanzigmarkstücke ohne
weiteres in die entsprechende Summe goldener Zwanzig-
frankstücke umprägen lassen könnte, ivird den Hundert¬
markschein nur dann zum gleichen Betrag annehmen, wenn
er das Vertrauen hat, ihn dafür weiter verkaufen zu
können; denn umprägen, wie Gold, kann man eben
dis Papier nicht. Worin aber liegt das Vertrauen zum
Wert des Hundertmarkscheins begründet? Der Deutsche
muß sich als guter Patriot und darf sich auch sachlich mit
vollem Recht auf d.n Standpunkt stellen, daß das Be¬
stehen des Deutschen Reiches für den Wert seiner
Banknoten die sicherste Bürgschaft  bildet. Der Aus¬
länder aber fragt nach der »Golddeckung der Noten", das

beißt nach der Menge Goldes, die die Neichsbank gegen
die von ihr ansgegebeiien Noten in ihren Kellern liegen hat.

Und darin liegt in gewissem Sinne bereits die Ant¬
wort aus Ihre Frage. Nach dem Bankgesetz darf die
Reichsbonk für jede 100 Mark Goldes, die sie besitzt,
800 Mark in Banknoten nusgeben. (Natürlich sind die
übrigen 200 Mark anderweit gedeckt.) Je geringer aber
der stiotenbetrag ist, der für eine bestinimte Summe Goldes
sich im Umlauf befindet, uni so mehr ivird diese„Mindest-
deckmig" überschritten, um so kräftiger stellt sich— vom
Auslände ^ms gesehen— unsere Währung dar. Nun
überlegen Sie sich einmal folgendes: Wenn die Reichsbank
2 Milliarden Mark Gold und 4 Milliarden Mark Noten
ansiveift, so sind diese zu 50 Prozent gedeckt. Es gelinge
jetzt, was durchaus möglich ist, eine Milliarde Mark
Goldes von unverständigen Leuten, die anscheinend kein
Vertrauen z» der Zahlnngskraft ihres eigenen Vaterlandes
haben, durch Umivechjluiig der Neichsbank zuznführen. Dann
ist der Goldbestand um die Hälfte, auf drei Milliarden Mark,
der Notenumlauf aber nur um ein Viertel, auf 5 Milliarden
Mark gestiegen und die Notendeckung beträgt 60 Prozent,
ist also wesentlich günstiger geworden. Der Goldbestand
unserer Reichsbank bildet die stärkste Säule , die
der Kredit des Deutschen Reiches im Auslände
hat . Je mehr wir die Riesenmassen Goldes der RcichS-
bank zuführen, die heute noch ganz „nberechtigteriveisr in
Sparbüchsen, Sparstrümpfen usio. im Lande herninliegei«,
ohne einem Menschen zu nutzen, um so mehr kräftige» wir
den Kredit des Reiches ini Auslande (den wir eben so
nötig haben wie unsere militärische Schlagfertigkeit», und
um so leichter machen wir der Reichsbank die Erfüllung
der vornehmsten aber schive. sten Aufgabe, die sie jetzt bat.
nämlich der, als „Kriegsbani" des Deutschen Reiches»u
arbeiten. Ui.d darum: Zur Reichsbank mit aller Gold-
lnünzel Ihr alter Freund

Adam Riese der Jüngere.
Dandelo -Zeltung.

Berlin, 16. Jan . Amtlicher Preisberichi für inländisches
Getreide. Es bedeutetW Weizen (K Keinen). R Roggen,
G Gerste (Bß Braugerste, Fg Futteigersle), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1PG0 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Breslau W 250
bis 255, R 210- 215, G 215, H 201- 206, RostockW 261,
R 219,50—221, H 212, Hamburg W 373, R 235, !l 223—224,
MünchenW 280, R 240, G 240, II 222.

Berlin, 16. Jan . (Produktenbörse .) — Roggenmehl
jflr. 0u. 1 gemischt neue Mahlung 36. Fest.

Berlin, 16. Jan . (Schlachtviehuia,  kt.) Auftrieb:
5!73 Rinder. 1294 Kälber, 5236 Schafe, 17 058 Schiveiue. —
Preise (die cingeklaiiiruerteu Zahlen geben die Preise für
Lcbendgeivicht au): 1. Rinder A.  Ochsen: 1. Stallniast
») 91—98 (53- 57). 2. Weideinast: c) 81—86 (47—50),
d) 75—87 (40- 46). B. Bullen: a) 86- 90 (50- 52), b) 80 bis
84 (45- 47), c) 72- 79 (38- 42). C. Färsen und Kühe:
«) 81- 83 (49- 50). b) 81- 84 (46- 48). c) 75—80 (41- 44),
d) 64—70 (34- 37), e) bis 68 (bis 32). — D. Gering
genährtes Jungvieh (Fresser) 70—76 (35—38). — 2. Kälber:
b) 108- 113(65—68), c) 92- 100(55- 60), d) 73- 88 (42- 50),
e) 51- 73 (28- 40). - 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 100
bis 102 (50- 51), b) 86- 96 (43- 48), c) 81- 88 (39—42). —
4. Schweine : a) 88 (70), b) 84- 85 (67 - 68), o) 80 - 83 (64- 66),
ci) 75—80 (60- 64), e) 68- 72 (54- 58), f) 73- 76 (58- 61). —
Marktverlauf: Rinder langsam. —Kälber langsam. —Schaferuhig. —Schweine glatt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
kdeosor llbcbbüde! in Hnchenbura.

TurnvereinH Hachenburg.
Die diesjährige

Hauptversammlung
findet am Samstag , Den 23 . Januar , abends 9 Uhr
im neuen Saale der W esten d h a l l e (Adolf Haas) mit
folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäftsbericht,
2. Kassenbericht.
3. Wahl der Rechnungsprüfnngskommission,
4. Rechnungsvoranschlag zum Haushaltungsplan für

1915 und Genehmigung desselben,
5. Vorstandswahl,
6. Wahl von Stellvertretern für die zum Militär ein-

gezogenen Vorstandsmitglieder,
7. Sonstige Vereinsangelegenheitcn.
Zum zahlreichen Besuche ladet freundlichst ein

Der Turnrat.

I Vorsicht
beim Einkauf von Ersatzbatterien für elektr. Taschenlampen.

Man verlangeDura-Granat-Batterien,
diese haben höchste Brenndauer, ca. 12 Stunden bei Ver¬

wendung einer Drahtlampe von 0,15 Amp
-------- ------ -------- Preis per Stück 60 Pfg . = = == =

Erkältung! Butten!
Der 633ahre iselt&eruhmte Bonner Kraftzucfter

von3. 0. Maas in Bonn i
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig. ,
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.

Niederlagen sind:
Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, C. Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C. v. Saint George, S . Rosenau , Altstadt , Wilh. Schmidt, Erbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnau : H. Klöckner,
Maricnberg rCarl Winchenbach,LangenhahnrCarl French,Atten¬
kirchen: Carl Winter Nach). C. Kuß, Kirchcipr Carl Hoffmann,
Weyerbusch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist ein von unseren Baterlandsoerteidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen
beizutügen.

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen

Pickel$ Schneider, Hachenburg.
Nachahmungen weife man zurück.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Druckerei des ..Erzähler vom UJetterwald“ (in fiachenfiura.

aysende ve ^cSanicei
^i &razencle Sieliun«

ihr gelegen «« Wissen und Können dem Stadium der weltbekannten

Selbst•Unterrichts-Werke
T. rbundeik mit eingehendem brieflichen Fernunterricht.

H«nW *(reben vom Snstin . chen Lehrlnsthal.
(L Sjertijrlert von t ' rofeseor C. ilzU/5 IllrekVroo , 22 Frofes . oren all Mlt &rlseltrr.

Das Gymnasium
Das Rea!gyranasium\
Dis Oberrealsshuio
D.Abiturlenten -Exam.
Dor Elnj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Cie Studienanstalt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
ir Präparand

De\ MittelschuIIehrtr
Das sConservatoyium
De- geih Kaufmann

Jedes Werk ist küullieb fit Lieferungen & 90 Pf.
(Einzelne Liefernden i Mark 1.26.)

Ansichtssendungen ohn / Kaufzwang bereitwilligst
We Werke sind legren monntl . k âtenxihluns von Kerk a .—

!u beziehen . — —. .. . .

Dar  Bankbeamte
3er wlss. geb. Mana

'Die Landwirtschaft *-
schule

Die Ackerbauschule
Dis landwlrtschaftl.

Fachschule

O

fDodsrns und fcfimarzs

Kleiderltolle
in großer Auswahl eingetroffen.

Will ». Pickel , Inh. Carl Pidtd
Hachenburg.

DiowissaaschaftlichenUnterri ^hts-
werke , Methode Rustin , .Hetzen
keine Vorkonntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schül

2. eine umfassende , e^diegene Bildung,
besonders die isurch den Schul¬
unterricht zu êrwerbend . Kennt¬
nisse zq verschaffen , und

8. invcrtreffWcherWeise &ufExamen
vorzuberQften.

Ans?

DiesV Zweck wird dadurch ar-
reldM,

A. daesNjer Untsrrlchl Wissenschaft*
licher 'Lohrcr ktcdcc , aachgeahmt
■wird, \

B. dass der \ [nt€rricht ln so ein¬facher url ^ rtHdliöhor V/oiee er¬
teilt wird . cfcssjedor den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die rcdivitiueilG Ver¬
anlagung jede » aebö ^era Rücksicht
genommen wird . \

rllche Broschüre sowie DankscliVeiben
über bestandene Examina gratis!

Ildung zur Ablegung von Aufnahme - und Anschluss-
Prüfungen usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterr {cht\

/OBonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O. i\

Der grimmigste Feind
unserer Soldaten , gegen den sie sich nur mit Hilfe ihrer zurück¬
gebliebenen Angehörigen schützen können, ist

die Kälte.
Schicken deshalb auch Sie Ihren Draußenstehenden wöchentlich

t bis 2 mal einen wärmenden Trunk per Feldpostbrief.
Tubex Wärme -Trunk

in Blech-Feldflaschen versandfertig verpackt 7V Pfg.
(Porto 10 Pfg .) wärmt den Magen und den ganzen Körper,
schützt vor Erkältungen, Erkrankungen und vor dem Erfrieren.

Die stark wärmende Wirkung  von Tubex Wärme-Trunk
beruht nicht auf Alkohol-Gchalt . Tubex Wärme-Trunk ist vielmehr
nahezu alkoholfrei. Es ist deshalb das berufenste Wärme-Mittel für
jeden draußenstehenden Soldaten . Er ist ohne jeden schädlichen Ein¬
fluß, ein erquickender zuverlässiger Wärme -Lpen - er . Zu haben be-

Karl Dasbach , Drogerie , Hachenburg«

Alle Sdiirmreparaturen
schnell und billig bei

Heinr . Ortheh , Hochcnl'»!̂ .

8dl. Inpibaeh(Kroppach)
a. Westerwaldbahn

Trief . Nr.8 Amt Attenkirchen
einpfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

Mehle, la. reines Gersten-,
Mais-,Lein-,Boll-Mehl,Coeos-
Sesara-.Erdnuß-,Rübkuehen.
leine Weizen-u.Roggenkleie,
beste Weizenseliale, fntter-
hafer, Gerste. Hais, Koeh-
nnd Viehsalz, Häcksel,Torf,
lelasse,Fiddiehower Mer-
flocken, Kartoffelfiocken etc.

Ferner:
Chomasicfclachfitmcbl,Kalifate
Kainit.flntmoniaK,Peru-ßuaito
„Tünhornmarke,Kno(fl«nmeä»l
Spratt’j ««Hügel- und Kück«n-

futtcr sowie Hundekuchen.

Tüchtiger zuverlässiger

Knecht
!unverheiratet, für sofort qe-
!sucht.
AvolfHaas , HotelWestend

Hachenburg.

Kräftiges sauberes
Mädchen

j Dom Lande für alle Hausarbeit
, gesucht. Zeugnisse erbeten an

Frau llr . Eidam,
Stegbltrg (Rheinland ),

Kaiserstraße 21 It.
I
Zigarrenbeutel

sowohl mit als auch
ohneFlrmenaufdruck

i liefert schnell und billig die
sDruckerei des„erzählrr vom

Ukrterwald " in Hachenburg.

Uerlchrimaiäfiigt
MN -» MW

zu haben bei
Heinrich Dtthev. Hachenburg.
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